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2, Mein iibriger Nadhlap foll nur — dad ijt meine fejte
Abjicht — 1m Jnterefle und zu Jweden der Auffldrung
und der Volfsbildbung im Sinne ded Deut{den
Freidenferbunded bperwendet iverden. i

3. Gollte jich die Hauptz und NRefidenaftadt Altenburg bin=
nen einer bon meinem Feftamentspolljtreder ziur be:
jtimmenden Frijt dazu ent{hlieBen, eine freie, von der
Qanbesfirde unabhingige Gemeinde zu bilden, jo be=
ftimme ich), dak der dritte Teil meined gefamten Nach-
[afjed alz Grundfapital zur Erridtung einer Sdhule fiir
bie Kinder der freien Gemeinde in Altenburg verwandt
werbe. Diefe Shule foll jedod) nur eine fonfefjionslofe
Sdule jein. )

4. Mein Univerjalevbe ijt verpflichtet, nmur die Jinfen meiz

neg Nadhlafjed 31 Jweden der Aufflaring und BVolf3bil=
dung 3u bertvenden, dag Kapital aber intaft zu
[affen (Joweit e nicht zur Erridhtung obig. Sdhule dient)
1. e3 3u gleichen Jweden entiweder an e¢ine freidens
ferifde R0rperidhaft oder an eingelne gewifjens
Hafte und zuverldfjige Perfonen unter gleichen Vedin=
gungen 3u bererben. Denn i) wiinfde ausdriidlich,
daf mein Vermodgen jtetd und zu jeder Zeit nur den von
miv Dejtimmten Zweden dienen joll. Aus diefem Grunde
dre e3 mir [ieb, wenn von meinen Crben dasd Kapital,
fotveit alg tunlich, an finderlofe Perfonen iibertragen
wird, welde neben bder ndtigen Geiviffenhaftigleit auch
cine Vegeifterung filv die Sadhe der Auffldrung und
Volfabildung im Sinne ded Freidenfertums haben.

. Dic Avt und Weife, twie die Jinfen meined nadgelai=
fenen fapitaled zu Jiweden der Aufflarung und Volfs-
bilbung bvertwandt werden foll, jtelle ich) dem CErmefjen
neined lniverfalerben anfeim.
Jch Dejtimme, dafy meine LQeidhe in Gotha durd) Feuer
bejtattet twerde und daf fein Geiftlidher dabei amtiere,
jondern Herr Dr. Karl Auguit Sped)t in Gotha eine
entiprediende Qeichenvede Halten midge. Jum Volftreder
dicjer Yejtimmung ernenne i Hiermit Herrn Handbe-
fiter Qarl Frang Lojdh in Trcben.

Die Kojten der Fewerbejtattung, ded Trandportzd meiner

Qeidhe nad) Gotha, der Urne und alled defjen, wasd damit zu

jammenGangt, Jind bon meinem Nadlafie abizuzichen.

§ 4.

A& Tejtamentd=Crecutor berufe idh Herrn Haudbefiber
Sarl Franz LWidh in Treben.

Derfelbe Joll meinen gefamten Nadlap regulicren. Zu
dicjem Bived erteile i) ithm Generalvolmacht, in Fallen von
ctivaigen Streitigfeiten vor Gericht die erforderlichen Hand-
lungen borzunehmen, Klagen zu erheben, BVergleidhe zu jehlic-
Ben, Geld und Geldedwert in CEmpfang i nehmen, dariiber
au quittieven, Vertrdge zu {hlicgen und Cintrdage aller Axt
i Grmd- und Hypothefenbiichern bewirfen Zu laffen. Aud
ift derjelbe beredhtigt, fich Subijtituten iitber die Dauer jeined
Qebend Hinaug 3u ernennen, damit ¢d nidht an cinem Boll=
ftreder meined Teftamented fehlt.

§ 5.

Collte toedber der deutjdhe Freidenferbund noch eine der
genannten Perjonen mein Erbe nidht werden foollen oder fim-
nen, {o febe i) dic freiveligidfe Stiftung 3. 3. in Franfjurts
Cifenbad) und, falld diefe ablehnen oder verhindert jein follte,
dic Sdillerftiftung 3. 3. in Miinden ald meine liniverial=
erbin ein.

§ 6.

Wer bon den gencmnte'n Grben mein Teftament nidt

anerfennt, den enterbe ich fomit.
§7.

Mein am 13, Novbember 1878 erviditeted anbered Tefta-

ment wird Hierdurd fitr null und nidtig ex¥lart.
§ 8.

Nadtrage zu diefem Tejtamente follen, wie BVeftandteile
deajelben, polle Geltung Haben, jofern fie ungmweifelhaft als
von mir Herrithrend gefenngzeidmet find und in meinem Nady-
lafy oder in der Aufbetvahriung Dritter nad) meinem Tobe vor-
gefunden iverden.

Dicd ift nein wabhrer, in vollem BewuRtiein ausdgefpro-
dener lepter Willel:

CAchundlid) Habe id) diefed Teftament mit eigener Unter-
Jdhrift vollzogen 3u

Hafelbad) am 5. September 1887.

JYohann Peinrid Winter.

Nad) Ddicfer Teftamentsabjdrift mag jeder bdie
Wolfadorfidye Anjduldigung bewerten, id) hatte ihm fal-
fde Austunft {iber dicfelbe gegeben, ihn monatelang irre

ot

=

gefithrt etc., Da fein Wort von der nad) Spedhtd Tobe ald
Erbin vorgejehenen ,freidenterijden Korperidaft” ujm.
brin ftehe. Bielleidht hat Herr W. nur die Abjdrift des
Anfangd und ded § 1 gelejen, jonit wiifte id) mir feine
merfiiirdige Behauptung itberhaupt nidt zu ertlarven,
felbjt wenn er an franfhajten Phantajieen litte.

Neben diefer Hauptjade ift nur furz zu beriditigen,
dafy nidt Spedhtd Teftamentoolljtreder dbag Menjdentum
an dben Fredenferbund abgetreten hat, fondern daf die
Gpedtitiftung ihreeventuellen Redpte aufd Men-
jdentum bem Freidenfer-Bunbde iiberlieh, die diefer aber
nidt geltend madte, da .der Berlag deld
STMenfdentums”, die Firma Gedbr, Stoll-
berg-Gotha, im faftifden DBejige Des
Blatted3warunddiefen Befjipihrerieits
ald zu Redyt beftehend behauptete, Wwas
Oerrn W nidht unbefannt gemwefen fein
Dlirfte. Der Freidenfer-Bund hatte exft einen Progels

fithren miiffen, um dad Menjdentum gu fibernehmen,

worauf der Ausjduf verzidtet hat; ebenjo vie auf den
angeboienen Sauf deg Blatted. Die verjdyiedenen Korre-
jpondengen mit Gebr. Stollberg Haben {idy lange Hhinge=
3ogen und jind gulest ohne definitiven Bejdjeid geblieben,
fodbaf eine entjdjeidende Antioort iiber den Stand der
ngelegenheit cben cinfady nid)t u geben war. Sonit
hatte Herr Wolfsdorf dicfen Bejdjeid ja jdon vom Ber-
lage Gebr. Stellberg erhalten miiffen, in deffen
Dienfter meined Wifjens alg Nebatfteur
ped  Menfdentum” unmittelbar tdatig
i av, deffen Nadjolger er ald Herausdgeber ded BI. ge-
orden ijt — felbjtverjtandlidy ofhne dem deutjden Frei-
penfer-Bund desdhalb Mitteilung zu madyen, jobafy vir
perfdhiedentlidy von ber Weiter-Crifteng ded Menjdjen-
tumé nidits uften. Die von Herrn W. gewiinjdyte
Leilnahme an einer Kuratoriumsjibung der Spedhtijtif-
tung hatte ihm feinerlei neue Aufjgliifie bringen fonnen,
abgefehen davon, daf an diejer Sifung eben nur die Mit-
glieder des Kuratoriums, feine dritten Perfonen teilneh-
men diirfen. _
Weitere Auseinanderfepbungen hHaben Hier feinen
Bwed, da wir ,bor Geridit ein Wortdjen rveden” jollen.
Preglau, 3. Juli 1913,
Prediger Guftav Tidirvm,
Brajident ded deutjden Freidenferbundes.

Die religiole Freibeit der Soldaten.

Aus der Reidhztagsrede bed Wbg. B o gtherr (Wernigerode).*)

BWir find aud) hier der PMeinung, dap feitensd der Militdar=
perwaltung und feitend ded gangen militarijden Syijtems,
unter dem ivir leiden, aud) die Religionsdiitbung und die reli=
gidfe Anfdauung dazu miBbrandt wird, um einen gewiffen
Bwang, ja jogar eine Entredhtung der Soldbaten damit 3u
peritben. Wir Haben ja in unjerm Anirag ausdritdlid) ausdge=
fproden, dap wir bdie Freiheit der politifdhen und religitfen
Gefinnung und ifhrer auperdienjtlichen Betdtiqung gewalhr=
leiftet wifjen wollen. Wir jind der Meinung, daf ein Solbat
durdhaus ein jronumer oder, fagen ir fvenigftend, nomineller
Chrijft fein fann, und daf er die Art, in der die fogenannte
Seelforge ihm militdari{djerfeitd appliziert wird, tfrobdem ge=
radezu entfeplich Dinden fann und Ddas Bebdiixnid Yat,
aug einer gewiffen Religiofitdt DHeraud diefem Bivang
und allen diefen Dingen zu entfliehen. Diefes Redht und diefe
Freifeit wollen fwir ihm durd) unferen Antrag gewdhrleijten.
Wir fonnen esd nidht fiir ridhtig Halten, dak die Militdrbehorden
ihren Einfluf und ihre Gewalt dazu mikbrauden, die Mann=
{dhaften vie eine Perde zum RKirdgang zu befehlen und thnen
alfo das aufzuzwingen, tworum fie fid) auBerhald des Militar=

*) Amtlides Stenogramm,
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dienjtesd bpiclleicht tvenig oder garnidht befinumern iviirden.
Das, wad man unter NReligion zu verftehen Hat, und was man
eigentlid) aud) beim Militdr darunter bverftehen miifte, darf
fein Gegenjtand und feine Ungelegenheit militdrijher Dis-
3iplin fein. Religion in jeder Beziehung, mag man Ddiefem
Wort eine Vedeutung geben, welde man wolle, ift nadh unferer
Meinung eine durdhausd peribnlidge Angelegenfeit, die von nie-
mand bebormunbdet, von niemand ausdgelegt und gedeutet wer-
den fann, jonbern deren Wert fiix {ich jelbjt nur der cingelne
bemejjen fann.

Wie fehr der Militarvidmusd diefen Grundidben entgegen
Hanbdelt, Hat fidh) ja vor Jahresfrijt redht fraf in dem befannten
Falle Kraab gezeigt. Da war aud) eine militarijhe Aufjichts-
injtang bei ben Soldaten, die um Gottesdienjt befohlen mwaren,
- 3ugegen, und nid)t ettva Ddiejenigen, die dafhin gefithrt wurden,
jonbern der Offizier nahm an dem Anijtof, was er da zu Hivren
befam.  JInfolgedeflen mupten aud) die Mannjdaften Anjtof
nefmen, fie wurben fortgefithrt, und e3 wiurdbe ihnen gerabde
diefe Art der Religionsitbung, wiederum auf BVefehl natiirlid,
vorenthalten. :

Uber nad) einer gangen NReihe von Criahrungen, die vir
gemadyt Haben, fteht die veligitfe Beeinflufjung der Mannidai-
ten aud) in Wiberfprud) mit einem Teil unferer NReich3gefes-
gebung, indbefondere mit den Redhten und Vejtimmungen desd
Bivilitandsgeiepesd. €3 ijt befannt, daf im Heer wie
natitvlich) and in dexr PMavine ein gelinder und, wenn das nidht
geniigt, ein ftarfer 3wang auf die Untevoffiziere ausgeiibt
wird, daf fic unter allen llmitdnden, twenn jie Heivaten, die
tivhlidge Trauung itber i) evgefen lajfen, dag jie geztwungen
toerden, ihre Kinder taufen zu lajjen, alled Pilidhten, die fie
nac) dem Jivilftandsgefes nidht zu erfiillen notig Haben.

CEbenjo wird auf die Gejinnung von Diffidenten, die etva
ing Heer ecintreten, nidht die gervingfte Riidficht genommen.
Nur ein eingiger Fall ift aus der neuejten Jeit, freilich nidht
aus Preupen, befannt geworden, wo einem Einjdhrigen in
cinem jadiijdhen Regiment gejtattet worden ift, von der Be-
nupung der rveligidfen Eidesformel abzufehen, und dem aud
der Vejud) des jogenannten Gotteddienfted erlajjen worden iit,
weil er jich ald Monift, als Diffident exfldrte. Das ift ein Vei=
ipiel, dbas allein dafteht, dasd aber trobdem die Negel vollftandig
bejtdtigt, und das erinnert mid) daran, daf einmal einem dif-
jidentifchen €injdahrigen, ald exr gefragt murde, welher Religion
er angebhdrte, der Hauptmann erflarte: ady was, Diffibenten
gibt e8 bei ung nidt; jhaffen Sie {id) innerhald drei Tagen
eine anftindige Religion an! Dasd ift ungefdhr diefelbe {ha-
blonenfafte Diftatur, mit der militdrifderieitd in die twivt-
liden Dienftangelegenfheiten ded eingelnen cingegriffen iwird.
Bor einigen Jahren ift ein Fall befannt getworden, dex fidh in
Stettin abgeipielt Hat, an den jidh) wiederum eine devartige Be-
nadgteiligung einesd Difjidenten zeigte. E3 war ein Diffident
alg Goldat eingetreten, er wurde ald SHneider befhdftigt und
fourde von geiviffer Stelle wegen feiner veligitjen Anfdhauun-
gen drangfaliert und dervart {difaniert, daf er jidh in einem
Stlagebriefe dariiber Dejdhiverte, dap er an Stelle der ihm zu=
fommenden Gonntagdrufhe trop jeiner Eigenjdaft ald Sdhnei-
der Sonntagd damit bejdhdftigt tourde, in der Shuhmader=
werfitatt Siwedndgel gevade zu fopfen. €3 wurde ihm dann
geraten, er fdnne fich von Ddiefen Sdhifanen dadurd) befreien,
tenn er erfldarte, feinen RKirdjenausdtritt riidgingig su maden.
Der gute Mann gab 3u wenig auf feine Gefinnung und befolgte
den Rat. Er wurbde ieder fatholifd, und bon Stunde an Hatte
er ein {ehr viel angenefhmered Spldbatenleben.

@3 ijt woh! alz felbitverftandlid) anzunehmen, daf inner-
Halb Dder bdeutfdhen Heeredvertwvaltung die IMoglichfeit bden
Mannjdaften oder gar den Offizieren genommen ift, ihrer ve-
ligidfen lMebergeugung jo fveit 3t folgen, dak jie der Jugehorig-
Teit zum Chriftentum ufip. itberhaupt entjagen. €3 tird faum
mibglid) fein, dak ein deut{der Offizier, Jolange er im Dienjt
ift, feinen Yugtritt aus der Kivde erfldren fann, da
er epentuell feiner wirflidjen veligitfen IMeinung offen Aus-
drud gibt. Vielleiht erflart der Herr RKriegdminifter, . bas
ware allerdingd etwad ganzg lUngewdhnlides. Dann mbdte
i) ihm dod) {don im boraus entgegenfhalten, bak in den Mi-
litdrireifen Ded und verbiinbeten Oefterreichs diefes Redit ge-
wahrleiftet ift, und dap dort die rveligitfe Freibeit, die i) Hier
meine, durdjaud gefidjert ift. I Habe vor mir den Crlaf des
diterreidifdien Rrieggminifteriums. Da Heit es:- ,Gemdf
§ 62 bed Wehrgejeses unterjtehen die Militdrperfonen Hinjidt-

lid) ibrer bitvgerlihen Verhdltnijie den bitrgerliden Gefeien
und Behdrden und ift im Axt. 14 ded Gtaatdgrundgeiches iiber
dic allgemeinen Medite ded Staatsbiivgers vom 21. Dezember
1867 N. . BIL. 142 jedermann die volle Glaubensd= nud Gewif=
fenafreibeit gewdhrleiftet. €3 fann daher aud) cinem Offigier
nicht veriwehrt werden, fih fonfeijionslos zu crfldren.” Viel-
leiht jagt der Perr Kriegdminijter: ja, dad geht bei uns auch.

Gewth wiitde es viclleiht audh bei uns gehen. Aber 3 iiirs

den bei ung nidht mur gefellfgajtliche, fonbdern audy dienjtliche
Konfequengen darausd gezogen iwerden, weil bei unad die Mili=
tardienftzeit und dic Bugehbrigieit zum Verufdmilitdr dazu
benut iird, um nidt nuv dic politijden, fondern aud) dic ves
ligtdfen Gefinnungen nad) der Shablone der Herridenden Ridg-
tung vorgujdreiben. Die driftlidhe Religiondanjhauung nud
ihre Betdtigung ift eine direfte Vorvausfebung cines reputicrs
liden Goldaten und erft vedht cined reputicrlichen Offizicrs.
Angehrige von anbderen Konfeffionen oder von gar Feiner Son-
feffion werden offizicll al3 fo gut wie gar nidt vorhanden be-
trachtet.

€3 ift ja auc) nidht 3u vermwundern, wenn bei dem gangen
Gecijte, der in unferem Heere Herridht, ein Vorbild gilt, das
man nad) den Herrjdenden Vejtimmungen zwar fitr vein mili

tarijhe Dinge und Voridriften gelten lajjen fann, das jid) aber

nidht einmifden ditvfte in Fragen, die dag Ueberzeugungslehen
des eingelnen und der grofen Mafje treffen. Wie wiv alle wif-
fen, hat der Raifer ald oberjter Sricgshery von jeher dasd
Bejtreben gehabt, dem Geijte desd Militdrs eine ausgefproden
fonfefjionelle, jtrenggldubige und ganz bHejonders Griftlide
Ridtung gu geben. Cr hat dag in wiederholten Aeuferin=
gen fogar al3 die unbedingte Vorausjebung fiir einen guten
Solbdaten hingeftellt. Amt 15. November 1894 exflarte cr: Wenn
ihr gute Soldaten fein wollt, miit ihr aud) qute Chrijten fein
und Religion im Hergen Haben.” Am 12. Nopember 1896 cr=
flavte ev: ,Ebenjo, toie dic Kuome ofmne Altar und Kruzific
nichts ijt, ebenjo ift dasd Heer ohne drijtliche NReligion nidht.”
Am 24, November 1896 erflavte er: ,Ofhne Gott und Religion
gibt e3 feine Digziplin.” Am 28. Novbember 1897 crfldrte er:
e fein braver Chrift ijt, der ift fein braver VMann und fein
preuBijder Soldbat und fann unter feinen Umijtdnden dasd er=
fitllen, was in der preuijhen Armee von einem Soldaten bers
[angt wird.” Am 1. Pdrz 1899 erfldrte ex dagegen: ,Die
Gejchichte Hat audy {dhon vbon alten Heiden Beifpicle bejonderer
Tapferfeit gegeben.”  Hier lautet ez alfo gerade entgegenge-
fet. Wabrideinlid) Hat der Kaifer bei diefem lebten Wort,
o er von Den PHeiden {prad), an feinen Ahn, den preuiijden
Konig Friedrid) II., gedadt; der Hat ja ihm und jeiner Jeit
und unjerer Jeit itber alle diefe Dinge ein gang anberesd Lidt
aufgejtedt ald bdie Aeuferungen, die iwir von Wilhelm II.
fennen.

_ Aber, meine Herven, man ollte fidh endlich damit gufrie-
den geben und follte dem modernen Geijte der Jeit nidht blof
in den fleinen Konventifeln desd Privatlebensd, jondern in voller
Ehrlichfeit und Offenheit aud) im difentlidhen KQeben die volle
Sonfequens folgen lajjen. Man jollte fid) bei diefer geiftigen
Mighandlung der Soldaten aud) fagen, daf eine erzivungene
HReligiofitdt itberhaupt feine Neligiojitdat ift. Wie feiner Par=
tei, jo Ddiirfte aud) feiner veligitjen Ridhtung ctivad daran lie=
gen, wenn auf folde zwangsiveife Art ihr Anbhanger erhalten
oder getwonnen werden. Auf die frajfen Wiberipriide zwifden
einer gangen Reile von AeuBerungen der driftlicen Lehre und
der praftijden militarijden Tat will idh) fier im cingelnen
nidt cingehen.

Nur auf eind mddhte i) Hinweifen, waz aud Hier oft jdhon
eine Nolle -gejpielt Hat, auf den Wiberiprud) der jehr ecifrig
gelehrten und zmwangsweife gepredigten driftlichen KRehre mit
dem im Duellzivang liegenden Gewiffensdzivang. Das ijt cine
fehr Teichte und bequeme Formel, mit deven PHilfe jid) der ge-
jamte driftlicge Militaridmus mit feinem Gotte ausdein-
anderjest.

Diefe religidje oder vielmehr antireligidje Seite, die dem
Duellzmwang inne wofhnt, Hat bejonderd dasd Jentrum ivieder-
Holt veranlaht, diefen Dingen ettvad auf den Leib zu riicfegt,
allerdbingd nidht mit der RKonfequenz und dem CErnjt, den b}e
Ungelegenheit mwohl perlangt Hitte. Dasd Jentrum hat fid
fehr leidht gufrieden gegeben. €3 Hat im Jahre 1912 und audh
in diefem Jahre eine Refolution eingebradht, mit deren. %3"0I¢
ge daz Bentrum bdurdjaus ecinverjtanden mwar. Die einzige
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Folge diefer Bentrumsreiolution war die CErfldrung ded Herrn
RKricgdminifters in der Bubdgetfommifjion am 9. April d. J3.,
peren Tenor [autete: ,Da 8 der ausddriidliche Wille Seiner
Majejtit ijt, dafy dic grundjabliche Frage, ob ber Offizier oder
Offizterdaipivant ein Gegner ober Anhanger ded Duelld ift,
nidht geftellt werden darf, o braudt aud) ein Offizier, der aus
religivfen obder ethifdhen Griinben cin Gegner ded Duells ift,
Tediglicd) wegen dicfer allgemeinen Anjdauungen, nod) nicdht
aug dem Lffiziersforpd ausdzujdeiden. O aber den Offizier,
per im Cingelfalle aud obigen Griinden eine ftandedgemdfe
Genughumg veriveigert, d. §. cin Duell nidht eingeht, ausd dem
Offiziersforpd ausdjdeiden muf, toird von Fall zu Fall ent-
jdhicden twerden ¥onnen.” Er darf aljp theoretifd) aus reli-
gibjen ober cthifden Griinden Gegner ded Duells fein; wenn
er aber aud jeiner Ucbergeugung bdic praftifdien Sonfequen=
gen 31 3ichen fich anjdidt, dann wird von Fall zu Fall ent=
jdhieden tverden, ob exr augd dem Offizicrdforps andzufdeiden
Hat oder nidhgt. Mit diefer Flodfel und mit diefer dukeren
Berbramung bleibt e alfo aud) nad der Refolution ded Jen=
trumg und nad) der Crfldarung ded Kriegdminijters mit bem
Duellzwang genan fo foie 3ubor; dicfe Niidjidhinahme auf
ethifche und religivje Anjdanmgen ijt mur eine formelle, €3
ift erftaunfich, dafy fih das Jentrum mit diefer LWijung dex
Frage cinverftanden exflart fat. €2 Hat geivify Mittel genug
an der Hand, in cinem folden Falle, o ed grofe Mafjen
und gwar nidt nur aus Offizicrsfreifen hinter fid) Hatte,
feinen Anjdhmumgen Nachdruc 31 verleihen.

Wir mitjlen una diefe givangsdiveife rveligidje BVeeinfluf=
fung der Mannfdaften wund Offizicre ded Heered aud) nod
auf cine andbere Weife erflaren: E)?anunthcf) die beiden cf)111t~
Yichen Sivdhen Haben ja felbjtverjtandlich cin jehr groped Jn=
terejie davan, daf nicht mur von militdrijden, fondern aud
pon ifren rein Firdlidgen Herridaftszweden aud der jepige
Buftand erhalten und weiter audgedehnt wird.
e ]

Uereinsanzeiger.

Ortsgruppe Bonigshiitte 0%, 1. Borfigender it jest:
®. ©dniste, Blitderpla 3.

Hevein Fiir freie Yolksbildung, Litdenfdeid, Heifit jest:
Freivenkerverein Ziidenldeid,

Dunestrerd werbet nene iledr

Sersettltvssettlies gt sost et lnssastthionsgont syt lnan sttt gestloeg

Freidenker-Poftkatte.

Unjere Freidenker:-Pojtharte in BVierfarbendrud

toftet im Gingelnen 10 Pfg. das Stiik, 6 Stiik 50 Pfg.
bei grdf. Ubnabhme wird entjprechender Rabatt eingerdumi,

(Beid)aftsitelle Elltund)en.

R R

€t Baeckels letztes Bildnis

— Dber greife @elehrte wird Hinfort leinem Kiinftler medhr {igen —
ift von KRunjtmaler Ph. Bohle gefchaffen worben. Die vorfrefflid
gelungene, Iebensgroge, farbige Reproduftion mit Haedels Namens-
zug fann direft vom Kitnftler bezogen werden. WUdrefle Ph. Bohle,
CGijenad), Burgjtvafe 6, Preid ML 10,—. Freidenter- Vereinen,
bie das Kunftblatt zum Sdmud ihrer Hallen witniden, wird
basfelbe bedeutend billiger zur BVerfitgung geftells. Desgletden
tritt eine Pretdermifigung bet Beftellung mehrerer Cremplare ein.

Borziiglid) fiir Gejdhenhzwedie geeignet!
Bahlreide anerfennende lrteile von nambaften Haedelverehrern,

Ritnftlern u. Kritilern, Das Bild wird aud) gerne zur Anfidyt gejandt,
ENEENEEEEEEENEEENERENENEEEENEEEEENNEEEEN

wollen sich wegen des Druckes von Broschiiren,
Flugschriften, Statuten, Jahress und Rechnungss
berichten, Programmen, Gesang= u. £iederbiichern
usw. verfrauensvoll an uns wenden.
Renommee biirgt ihnen dafiir, dass sie ersts
Rlassige Arbeiten zu niedrigen Preisen erhalten.

Oskar Hensel, Buchdruckerei
Gottesberg in Schlefien.
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Zur Beachtung! 2

Verfiigung gestellt, um mehrere hundert Exemplare des

Jahrhuch des Weimarer Kartells 1912

(Ladenpreis M. 1.—)
den Lesern des ,,Freidenkers“ kostenlos zugingig

zu machen.

— Bestellungen sind unter Beifiigung von

15 Pfg. in Briefmarken fiir Porto- und Verpackungskosten
an den Neuen Frankfurter Verlag in Frankfurt a. M.

zu adressieren.
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% Ein Gonner hat dem Weimarer Kartell die Mittel zur

Ein Handbuch der freigeistigen Bewegung Deutschlands %
(]

Der neuejte Band der Freien
Jugend ijt erjdienen.

Werttitigheit”

1. ,Darwin” ’
2 2Shiller und Goethe”
3. ,Charalteritdrfe”
4. ,Groberung ves Himmels"
b. ,Wunder und Mdarden”
6. ,Helden”
7. Sdmpfe”
8. ,Treue’
9, ,pimmel und Erde”
10. , UAmerifa”
11. ,Ybenteurer”
12. ,Zoljtot”
13. ,BilLerfrithling”
14. ,Aus eigener Kraft”
15. ,Leffing"”
16. ,Ruieg und Frieben”
foften fitr Bunbdesmitglieder pro
Band 65 Pfg, 5 Bande 3 W,
bet Mehrbezug Rabatt.
Bundesfreunde, behersiget dieje
Mahnung 3ur Berbreitung der
nFreien Jugend; gedentet ,Wer
die Jugend hat, hat die Julunft.”
Befdiftsitelle des
‘Deutiden :}reibenkerblmbes
-Miindyen 2 NW
Freidenker-

EPIUPSGHE ﬂlﬂ WB] +  Aphorism.

Preis 20 Pfg, E. Leupoldts Verlag, Stuttgert.

Dd)jenmanljalat

 tafelfertig, delilat, 10 Lfunbd-

Probe-Poftfag M 4.20 p. Nadn.

::J.w. Horn, Straburg i.ElY., Yufa.
- Iitalicder gedenket unferes

Giordauo-Sruno-

| UnterRiihnngs fonds !
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Friedlinder,Tegna (itﬂ.szth)

Feedenker-Niegel
Reklame Mnrken'

TMindeft- Q{bnabme 100 Stiid
in 5 Farben a 20 Stitd zu 75
PBf. frants, 1000 Stitd zu 5 M. -
franfo. Pet Sﬂel)rbeaug wird
Rabatt gewdhrt.

Wir bitten alle Bunbes-
freundbe um bdie Berbreitung
unferer Reflame = Marfen zu-
gleih) al8 Propaganda-Mtittel,
befonbders jest zur Retfeseit.

Gefdiitaftelle Miinden.
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. gufthumrt -
gttehernljau]‘en

Tannus

gute Bahnverbinbung mit '
Wiegbaben und ;}mntfurt n

Willa Lriefta
Befierin Frau Berta Keller 5

-. empftehlt Buvgdften ihre gu
o ant miblicvien Simmer of =
.- su foliden Preifen. Hitbidhe g
-: toylifhe Walbdipaziergdn-
== g2 mil herrlidjen Uusfidts-
o puniten in der JNdpe.
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	Die religiöse Freiheit des Soldaten

